
Testensieurts!
Wir kochen für ca.3000 Schulen,.Kindergärten, Heime und

r30speisenur'.ifJlääl,iätr#ätiflx1ii;isepran.unsere
Emährungsberaterin bietet lhq"n jede fachliche unterstützung. von
_ der hohen Qualität und großen Vielfalt unserer Speisen sollteri
sie sich bei einem unverbindlichem Probe-Essen überzeuserr lass

Rufen Sie uns bitte einfach an:

ilIenü.Sen{ce

Frau Desiree Gruber, 027 A/$801 DW 215

Goüdnet
3106 St. Pölten, Zdars§straße 3

FORUlrrl
NAGHn,IITTAGSBETREUUNG
Zeitschrilt lür Lehrer, Eltern und Schüler
3. Jg./ 3 l90lr92 ös 20

Eine Schülerzeitung entsteht 4
Medienproiekt am BRG 23 6

Bewegungsspiele ll 10
Lesetips 14

Berufsorientierung 16
Gemeinschaftsverpflegung 17

u.v.m.



Förderer
Die äitschrift 'Forum Nachmittagsbetreuung" wurde u. a. bis ietzt gelördert von

der Wiener Handelskammer mit 24.000 Schilling
dem Bundesministerium lür Unterricht und i0nst mit 9000 Schilling

dem Östeneichischen Gewerkschaftsbund mit {)00 Scftilling
t6nto bei der Ersten Östeneichischen Spar-Casse-Bank Nr.05&i4235

lmpressum
Eigentümer und Verleger

Verein zur Förderung schulischer und kultureller Aktivitäten

,HiIIff?BTN
Redaktion: 1238 Wen, Maurer Lange Gasss 91, Tel. Ct&,18 915 66 Fax 0222188 93S 87

Mitarbeiterlnnen in diesem Flefl:
Mag. Walter l-lanreich, Dr. Thomas Stern, Barbara Hochreiter, BaQara Stuparek, Christina Zach,

Georg Schuster, Aexander Biernatski
Für die lreundlich Genehmigung zum Abdruck seiner Mikel danken wir Herm Prof. Mag. Frit

Rohrer.
Druck: Fa. l,lovographic, Maurer Lange Gass€ 64, 1238 WEN

A,rllage: 200() Stück

*. 
"u*r1*r11,],?3T#'#?."n",n"n.RedaktionsschluB: 2. Mai 1992

Blattlinie: Die &itschrift "Forum Nachmittagsbetreuung'verfolgt keine politischen Zele und ist
parteipolitisch völlig unabhängig. Es soll lediglich eit! Erlahrungsaustausch zviscten
irlachmittagsbetreuein ermäglicht werdsn. Wir freuen uns über Manuskripte, Beitr&e ulq E?-
fahrungsbärichte. Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird allerding.s keine Gerträhr geleistet.
Mit dei Annahme des Manuskiipts erwirbt der Herausgeber die ausschlie8licfie Nuttng an den
Venrertungsrechten. Mit Nameh und Signum gezeichnete Beiträge geben die ileinung des
Verfassers, nicht unbedingt aber auch die des Herausgebers und der Redaktion wieder.

Banl§\ustria
Z-Länderbank Bank Austria AG

AKTIVITATEN AM NACHMITTAG

Wiens tollstes Erleb-
nisbad

Vor drei Jahren wurde Rogners
Margaretenbad neu erbaut. Die GroB-
zügigkeit, mit der die Anlage errichtet
wurde, bietet jungen Menschen die
Möglichkeit, ihre Freizeit so richtig
auszuleben.

Schüler gehen ins
Margaretenbad

Ermöglichen Sie lhren Schülern einen
schönen Nachmittag: Lassen Sie die
Kinder unter schimmernden Wasser-
fällen träumen, sich vom Wildbachka-
nal wegspülen oder der 67 Meter lan-
gen Margarete den Buckel hinunter-
rutschen, um ins 28 Grad warme Was-
ser a) tauchen. wer den Ge-
genstromdüsen getrotzt hat, kann da-
nach Erholung im 36 Grad warmen
Whirlpool suchen.

Schüler sollten fit sein

Dafür stehen ein modernst
eingerichteter Saunatrakt mit zruei
Saunakammern, Bio-Saunarium, Hy-
drokulturruheraum, Solarien und

einem bestens ausgestatteten Fitness-
raum zur Verfügung.

Sport macht hungrig

DaB der hungrige Sportler nicht hung-
rig bleiben muB, dafür sorgrt das
Baderestaurant mit einem Angebot an
Speisen und Getränken, die dem
jugendlichen Gaumen schmecken
und auf das oft bescheidene Ta-
schengeld der Schüler Rücksicht
nimmt.

Große Leistung muB nicht
teuer sein

Auf ein für den Konsumenten günsti-
ges Preis-Leistungs-Verhältnis wird
gröBter Wert gelegt. ln Gruppen kön-
nen Schüler schon um OS 18 bis 28
das Badevergnügen genieBen.

Rogners Margaretenbad,
Strobachgasse 7-9, 1 050
WIEN. Tel. 58 70 844.

Norbert Netsch
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Eine Schülerzeitung
entsteht

Gerade im Rahmen der Nach-
mittagsbetreuung kann man Akivitä-
ten initiieren, die mitunter auf die
ganze Schule übergreif en.
Wir haben mit der Gestaltung einer
Wandzeitung begonnen (siehe Forum
Nachmittagsbetreuung. Jg.2) und ha-
ben uns nun die Herausgabe einer
Schülezeitung vorgenommen.

venei lu ng der Kom petenzen

ln der ersten Redaktionssitzung
wurden die verschiedenen Aufgaben-
bereiche eingeteih. Schüler meldeten
sich als Redakteure, Grafiker, Werbe-
mittler, Plakatierer und Verkäufer.
Unter den Redakteuren wurden The-
menschwerpunkte ausgemacht:
Schule, allgemeine Problembereiche
(2.8. Umwelt, Tierversuche, Krimi-
nalität etc.) und Prominente.
lnteressantenreise kamen zum
Thema Schule zunächst die wenig-
sten Artikel; einerseits hatten die
Schüler Sorge vor möglichen Konse-
quenzen bei kritischen Artikel (obwohl
kritische Artikel von Direktor Fröhlich
ausdrücklich gewünscht wurden),
andererseits erkannten sie nicht
gleich, daB eine Schülezeitung mit ei-
ner normalen Zeitschrift unmöglich
konkurrieren kann, eine Übernahme
von Konzepten daher mit Vorsicht
vorzunehmen sei (Kreuzworträtsel,
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Witzeseite, Kinokritiken, Sportberichte
etc.).

Jeder Zeitung ihre Themen

Was sind nun aber die spezifischen
Artikel einer Schülezeitung?
Natürlich schulbezogene Themen
(schulintern oder allgemeine schuli-
sche Problem), aber auch Themen,
die Schüler interessieren und daher
von Schülern für Schüler aufbereitet
werden: So entstand ein leiden-
schaftlicher Artike! gegen Tierversu-
che oder auch ein kritischer Artikel zur
Mülltrennung in Östeneich, wo Schü-
ler recherchiert haben, daß nicht jeder
getrennte Müll auch wirklich weiter
getrennt behandelt wird.

Prominente waren natürlich ein wich-
tiges Themengebiet: Einer ehemaligen
Schülerin des BRG 23, die Filmschau-
spielerin wurde, wurde die erste Titel-
geschichte gewidmet. Schüler inter-
viewten aber auch ihre prominenten
Väter (Hezchirurg Wolner, Journalist
Lingens).

Natürlich fanden auch skurile Artikel
Einzug in die Schülerzeitung,
beispielsweise der Bericht über einen
UFO-Landeplatz im Waldviertel.

Plakt

Beträchtliche Arbeit liegft in der Her-
stellung von Plakaten und in der
Endfertigung der Zeitung.
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Durch die groBzügige Untersttitzung
des Elternvereins (dem Obmann,
Herrn Dkfm. Seidlmann dafür hezli-
chen Dank) konnte ein Computer-
programm für die Satzherstellung
gekauft werden. Das Plakat wurde
ebenfalls am Computer geschrieben
und in einer Kopieranstalt aut tA-
Format vergröBert (Kosten pro PIakat
os 15).

Finanzierung

Schüler sind besonders am Beginn
eines Projektes voller Zwersicht und
Energie. Meist stellt sich aber recht
bald eine gewisse Zurückhaltung ein,
die man bereits zu Beginn einplanen
sollte, um dann keine bösen überra-
schungen zu erleben. Gerade das
Organisieren von Werbungen ist für
die Finanzierung des Druckes un-
bedingt notwendig, wird den Schülern
aber nicht leicht gelingen, vor altem,
wenn sie noch keine Belegexemplare
vorlegen können.
Alle Beteiligten sollten für ihre Arbeit
auch finanziell entlohnt werden, damit
der Zusammenhang arischen Lei-
stung und finanziellem Gewinn
(entscheidend für das spätere Be-
rufsleben; Ausnahme: Beruf des Leh-
rers) einmal so richtig bewuBt wird.
Sollte der Verkauf nicht wunschge-
mäB verlaufen, gerät man rasch in iin
finanzielles Fiasko, das
für die engagierten Mitarbeiter letz-
tendlich frustriererd sein muB.
ZurAbsicherung der ersten Ausgabe

empfehle ich eine Spendenakion, in
der Lehrer und Eltern dazu aufgerufen
werden, durch eine freiwillige Spende
in beliebiger Höhe Abonnenten für die
Ausgaben des Iaufenden Schuljahrs
zu werden.

Nach meiner Erfahrung beträg[ der
Rücklauf etwas mehr als l0%, wobei
die durchschnittliche Spendenhöhe
beirund ÖS eo tiegt.
Mit diesem Grundkapital kann das er-
ste Heft gedruck werden. Die erste
Auflage sollte nicht zu hoch sein, da
der Eindruck, rasch ausverkauft zu
sein, in keinem Fall ungünstig ist. Mit
dem ersten Heft in Händen werden
Betriebe in Schulnähe, die bei Schü-
lern einen Markt haben, vielleicht ein
nicht zu teures lnserat (Auflage 500,
viertelseite Ös soo, hatbe seite Ös
1000, ganze Seite ÖS 20OO) besteflen.

Der Satz

Schüler sind an satztechnischen
Fragen sehr interessiert, zeigen aber
in der Praxis wenig Ausdauer. ln je-
dem Fall sollte ein Lehrer den Schü-
lern - falls es gewünscht wird - helfen,
damit sie nicht zwiel Zeit für Dinge
venrenden müssen, die ein geübter
Anwender in wenigen Minuten lösen
kann.

Es wird wenige Schüler geben, die
den beschwerlichen Weg bis zut
Reinzeichnung der Druckvorlage mit-
gehen werden; bestenfalls 1Oolo
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der zunächst engagierten Mitarbeiter
der Anfangsphase werden ieta noch
aktive Mitarbeiter sein.

Der Verkuf

Eine nicht zu unterschätzende
Funktion haben die Verkäufer der
Zeitschrift.
ln unserem Projekt haben Schüler
den Verkaufsjob übernommen, die
sich im Prinzip nicht sonderlich enga-
gieren wollten. Ein grober Fehler! Drei
der fünf Verkäufer waren zum gro8 mit
liebevoll gestalteten Plakaten

angekündigrten Verkauf vor der Schule
gar nicht erschienen, der bescheidene
Rest verlor auch bald die Lust am Ver-
kaufen. So haben von über 1fi)0
Schülern unserer Schule nicht einmal
100 die Zeitschrift gekauft; beider op-
timistischen Zahl von 800 Auflage ein
arger Flop! Als sich aber endlich neue
Verkaufsteams bildeten, war das In-
teresse an der Zeitschrift schon erlo-
schen.
Beim nächsten Heft werden wir den
Verkauf viel besser organisieren!

Norbert Netsch

Medienprojekt im BRG 23

20 Schülerlnnen der 4AB (BRG 23,
Anton Krieger Gasse) haben an dem
Medienprojekt teilgenommen. Es
dauerte von Montag, 2.3 bis Samstag,
8.3. 1992.

ln dem Projekt ging es um "Schein

und Wirklichkeit im Spiegel der Me-
dien". Wir entdeckten, daB das Bild,
das man sich aus Berichten von der
Wirklichkeit macht, mit der wirklichen
Wirklichkeit oft nicht viel zu tun hat.
DaB Einseitigkeit oder Meinungsma-
che die Tatsachen verfälscht, ist klar.
Aber schon mit der Auswahl dessen,
was berichtet wird und was nicht, wird
die Wahrheit bewuBt oder unbewuBt
verzerrt. Am Montag machten wir arei
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Ubungen zut "selektiven Wahr-
nehmung". Dann nahmen wir ver-
schiedene aktuelle APA-Berichte und
versuchten, sie zu reiBerischen Storys
"aufzublasen" bar. zu Kuzmeldungen
zu straffen. Wir bemerkten, wie viele
lnformationen dabei unter den Tisch
fielen.

Am Dienstag verglichen wir Zeitungs-
berichte, die einander kraB wi-
dersprachen. Um herauszufinden,
was wirklich geschehen war, inter-
viewten wir in drei Gruppen Leute, die
am Geschehen selbst beteiligt waren.
Es war interessant festzustellen, wie
viele wichtige Dinge in Zeitungsbe-
richten gar nicht vorkamen. Mit Hilfe
eines Fragebogens, den wir mehrmals
ausfüllten, kamen wir dahinter, daB

SCHÜLERFORUM

man seine bereits gefaBte Meinung
revidieren muB, wenn man sich ge-
nauer informiert.
Am Mittwoch ging eine Gruppe zur
"Krone" in die Muthgasse und die an-
dere Hälfte zu einer Minderheitenzei-
tung, die'Tamtam" heißt, Wir lieBen
uns nicht nur zeigen, wie eine mo-
derne Zeitschriftenproduktion funktio-
niert, sondern interviewten auch die
Redakteure über ihre Arbeit. ln der
lezten Stunde verglichen wir dann
das Massenblatt mit der kleinen
Alternati\zeitung.
Am Donnerstag ging es um "Gewalt in
den Medien". Eine Zählstatistik von
Artikeln mehrerer Tageszeitungen
über Verbrechen wurde mit der Krimi-
nalitätswirklichkeit in Österreich ver-
glichen. Die Unterschiede waren
verblüffend. Dann hatten wir Gelegen-
heit, in aitrei Gruppen mit einem Be-
währungshelfer und einem
Gerichtssaalreporter darüber zu spre-
chen, welchen Einflu8 die
Medienberichterstattung auf die Le-
bensgeschichte von Straftätern haben
kann. Sie ezählten sehr ein-
drucksvolle Beispiele aus ihrer Berufs

spra<is, wie die Macht der Me
dien sowohl Menschen zerstören als
auch vor Katastrophen bewahren
kann.
Am Freitag schrieben wir mit Hilfe des
Computernetarerks an unserer
Schule eine Broschüre. Einige von
uns wurden erst am Abend mit der
Endfassung ihrer Berichte fertig.
Am Samstag präsentierten wir unsere
Broschüre im Festsaal. Jeder von uns
berichtete kuz über seinen Beitrag,
dann stellten wir uns- wie in einer rich-
tigen Pressekonferenz - den Fragen.
AuBer einigen Lehrern und Ober-
stufenklassen unserer Schule waren
auch ein paar Gäste von der Uni-Wien
anwesend sowie einer der'Tamtam"-
Redakteure und einige Eltern.
Nach dieser "Medien-Woche" sind wir
zu dem SchluB gekommen, daß man
sich möglichst viele Seiten anhören
müBte, um sich eine halbwegs aus-
geri/ogene Meinung bilden zu können.
Oft genügt es eben nicht, einzelnen
Medieninformationen zu trauen.

Barbar a H och reiter (Sch ül eri n)
Dr. Thomas Stern (Lehrer)

Schein und Wirklichkeit
in den Medien

Was nehmen wir als wichtig wahr?
'Was sbll das eigentlich werden,
wenn's fertig ist?", fragten wir uns, als
wir am Sonntagabend telephonisch

den'Auftrag" erhielten, die Kindenrva-
gen ballr. Leute in Arbeitsmäntdn auf
unserem Schulweg zu zählen. Was
konnte das mit dem Medien-Thema zu
tun haben? Wir hatten keine ldee.
Dennoch achteten wir auf dem
Schulweg auf Kindenrvagen und Ar-
beitsmäntel.
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Als wir in der Schule (per
Overheadproiektion) die statistische
Auswertung machten, fiel doch auf,
daß wir die Dinge, auf die wir
aufmerksam gemacht worden waren,
viel häufiger bemerkt hatten!
Zum Beispiel hatte Hanna
"auftragsgemäß" ca. 100 Graffitis ge-
zählt, wir jedoch insgesamt höchstens
10. Lie$ das daran, daß Hanna in ei-
ner anderen Gegend wohnt, wo es
eben enorm viele Graffitis gibt? Neinl
Eine von uns beiden wohnt nämlich in
derselben Anlage. Hanna hatte ein-
fach mehr auf Graffitis geachtet als
wir. Sie hat die Graffitis bewuBt regi-
striert. Wir haben wahrscheinlich ge-
nausoviele gesehen wie sie, aber
nicht wahrgenommen.
Durch diesen "Versuch" merken wir,
daB wir immer (meist unbewußt) aus-
wählen, was wir wahrnehmen und
was nicht. Es macht einen ziemlich
großen Unterschied aus, ob man auf
etwas aufmerksam ist!
So ist das auch in den Medien.

Schon bei der Herstellung einer Zei-
tung werden aus tausenden von Mel-
dungen jene ausgesucht, über die
berichtet wird. Und bei jedem Bericht
werden aus unzähligen tnformations-
daten nur einige für die gedruckte
Endfassung ausgewählt.

Und beim Lesen passiert dasselbe.
Die wenigsten Menschen lesen die
ganze Zeitung. Klarerweise, wer will
schließlich irgendeine Notiz über
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irgendeinen "harmlosen" Autounfall Ie-
sen, wenn gleich auf der nächsten
Seite ein ellenlanger Bericht über
einen amerikanischen Amokläufer
steht, der dutzende Menschen auf
dem Gewissen hat? Kein Schwein!
Oder wer überblättert nicht Berichte
über Kulturveranstaltungen, für deren
Lektüre ein normalsterblicher Mensch
zirka 50 md Duden oder Lexikon zu
Rate ziehen muB? Wenn doch ein
paar Seiten weiter ein leicht lesbarer
Bericht über jemanden steht, den an-
scheinend viele als ihren Lieblingspo-
litiker ins Hez geschlossen haben?
Die meisten Leute lesen eben lieber
aufregende, erschreckende oder rüh-
rende Meldungen. Je entsetzlicher
und unglaublicher, desto besser, so
daB man sich ängstigen und immer
wieder bestätigen kann, in was für ei-
ner wunderbar grauenhaften und
fürchterlich kriminellen Welt wir heut-
zutage leben! Wer vezichtet schon
gerne auf das Vergnügen, sich eine
angenehme Gänsehaut über den
Rücken kribbeln zu Iassen, nur um
einen nüchternen Blick auf die Wrk-
lichkeit zu gewinnen?
Grundsätzlich läBt sich sagen, daB
wir uns v.a. darüber informieren, wo-
rauf die Medien unsere Aufmerk-
samkeit Ienken: ahuelle und sensa-
tionelle Ereignisse einerseits oder von
ihnen als wichtig herausgestellte
Sichtweisen.

Barbara Stuparek & Christina Zach
(Schüler,4. K/asse)
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Antiopernballdemo I 990

Sich aus Zeitungen zu informieren, ist
nicht immer einfach. Manchmal ste-
hen zu denselben Ereignissen völlig
verschiedene Geschichten in ver-
schiedenen Blättern.
Zum Beispiel: zwei Berichte zur blu-
tigen Antiopernballdemonstration des
Jahres 1990.

Kronenzeitung, 23.2. 1 992:

Mehr als 7A Verleze, demolierte Lo-
kale, zertrümmerte Auslagen-
scheiben, geplünderte Geschäfte,
eine verwüstete Wiener lnnenstadt:
traurige Bilanzdes Wiener
Opernballs. Einen Ordnungshirter hat
.es damals arg erwischt: Re-
vierinspektor Michael Zytek wurde
von einem Schlägertrupp der Skin-
heads mit einer Steinplatte beworfen,
die den Polizisten mitten auf's Knie
fraf. Sechs Wachen lag er in Grps.
Erst im Sommer dieses Jahres
machte Zytek wieder erste Gehversu-
che. Und noch heute, zwei Jahre da-
nach, erinnert ihn ieder Wet-
terumschwung an die brutalen
Ausschreitungen jener Nacht.

Volksstimme, 25.2. 1 990:

Donnerstag, 22.2.1990, lg lJhr,
Opernbereich: ln unmittelbarer
Umgebung des Nbertinaplatres
schleppt die Firma Toman wie
verrückt A,utos ab. Tasder be-

schimpfen Polizisten, die Stra&en
absperren. ln dudenden Bussen
tahren Helm- und Schildträger
ad. Über der Stadt keist ein Hub-
schrauber. Wer sich Notizen macht,
rsf schon verdächtig und wird um
einen Ausweis gebeten.
Aufrüstung tür den'Lemurenball des
Jahres', zu dem selbst die Ballorgani-
satorin meint, ein Gutteil der Stamm-
gäste würde wieder ausbleiben, weil
sie den Smoking und den Plad mrti-
schen Bürgermeister- und Präsiden-
tenloge mit Sträflingsunitorm und ei-
ner Zelle im Grauen Haus vertauscht
haben.
Während die Operngäste teiern,
bahnt sich draußen eine Katastrophe
an. Über 2600 Demonstranten
kämpfen gegen ca.2OO0 Polizisten.
Christian B. berichtet: 'lch betand
mich gerade beim Würstelstand, als
plöalich ein Trupp Polizisten heran-
stürmte und auf mich und meine Ka-
meraden wie wild einschlug. Ein Poli-
zist schlug mit seinem Gummiknüppel
aü mich ein. Dabei trat er genau
mein linkesAug.'
Wider zurück zum Schauplat. Man
hört einen Schrei, sieht einen Mann,
der gerade zu Boden sinkt. Eine
'Gummiwursch{ hat ihn auf's Rück-
grad getroffen.
Wem sollen wir glauben? Dem einen
oder dem anderen Pressebericht?
Vielleicht müBten wir selber Leute be-
fragen, die dabei waren?

Georg Schuster, Alexander Biernatki
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Bewegungsspiele ll

lm folgenden wird eine Reihenfolge
vorgeschlagen, die sich bereits
mehrfach bewährt hat. Es sollen je-
doch nicht mehr als zehn Bewerbe
aus den angebotenen Beispielen aus-
gewählt werden.
Beispiel für eine bewährte Reihen-
folge:
a) Basketball oder Olympisches Rin-
gewerfen
b) Wedeln oder Schildkrötenwettlauf
c) Saalhockey oder Dosentreffen
d) Nylonsackerltennis oder Kletten-
wurfball
e) Tischblasen oder Schlapfenwett-
kampf
0 Strohhalmpapiertranspoft oder
Sauherumtreiben
g) Luft ballonfl aschenkorbball
h) Autoralley
j) Zündholzschachtelweitblasen

Bewerfung

Zur Aufrechterhaltung der Spannung
dient ein sehr interessantes Bewer-
tungssystem. Es gibt drei Möglich-
keiten:
a) Setzbewerbe: Es starten immer drei
Wettkämpfer pro Mannschaft. Jeder
Wettkämpfer einer Mannschaft hat
nach Lösung seiner Aufgabe festzule-
gen, an welcher Stelle seine ezielten
Punkte einzutragen sind. Es gibt Ei-
nerstelle, Zehnerstelle und Hunderter-
stelle. Da die ersten spieler der Mann-
schaft noch abschätzen müssen, ob
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ihre Mitspieler mehr oder weniger
Punkte als sie selbst erreichen wer-
den, bleibt es oft dem letzten Spieler
vorbehalten, das gesamte Spie! zu
entscheiden. Damit wird die Span-
nung bis zum SchluB aufrechterhal-
ten, es spielt aber auch der Zufall eine
gadsse Rolle. Man kann daher mit
der objektiv gleichen Leistung erster
bis letzter werden, wenn schlecht ge-
setzt wurde. Damit erhält das ganze
aber viel mehr Spielcharakter als
Wettkampfcharakter.
b) Zeitbewerbe: Es starten ein bis drei
Wettkämpfer pro Mannschaft. Am
Ende steht eine Gesamtzeit der jewei-
ligen Mannschaft. Diese Gesamtzeit
wird in die Liste eingetragen.

c) Platzbewerbe: Die Wettkämp-
feranzahl ist verschieden. Die Mann-
schaften kämpfen untereinander um
eine Rangreihenfolge. Sie wird in die
Liste eingetragen. Wenn ein Einzel-
bewerb abgeschlossen ist, gibt es
eine für alle Bewerbe einheitliche
Punktezahl nach dem Gesamtrang,
die sich nach der Anzahl der teilneh-
menden Mannschaften richtet.
Die Spannung erhöht sich durch den
letzten Bewerb. Man muB nur die er-
zielte Weite im Zündholzschachtelbla-
sen in Zentimetern ausgedrückt zu
den bisher ezielten Punkten dazu-
rechnen und so den Wertungsend-
stand herstellen. Damit hat der aller-
letae Spieler die Möglichkeit, das ge-
samte Ergebnis auf den Kopf zu stel-
len.

Beschreibung der einzel-
nen Spiele

Autoralley

Aufgabe: Auf dem Boden sind in eini-
ger Entfernung von einer Grundlinie
drei immer schmäler werdende
rechteckige Zonen markiert. Spiel-
zeugautos, die an der Grundlinie an-
gesetzt und dann ausgelassen werde,
sollen in einer dieser Zonen stehen
bleiben.
Regel: Das Auto soll zur Gänze in der
jeweiligen Zone stehen. Bei Grenzfäl-
len antrischen den Zonen zählt die
niedrigere. Als Bezugspunkt gelten
die Autoräder.

Bewertung: Durch Setzen (Einer,
Zehner, Hunderter). Die höchste er-
reichbare Punktezahl ist 3 (Auto steht
in Zone 3). Pro Mannschaft 3 Wett-
kämpfer, jeder Wettkämpfer hat drei
Versuche, der beste zählt.

Basketball

Aufgabe: Von einer markierten Stelle
aus sollen Bälle (Iennis-, Tischtennis-
bälle) in einen, in einiger Entfernung
aufgestellten Papierkorb geworfen
werden.
Regel: Die Bälle müssen im Papier-
korb bleiben. Die Markierung darf
nicht übertreten werden.
Bewertung: Durch Setzen (3 Wett-
kimpfefl. JederWettkämpfer hat 3

Versuche, jeder Treffer ählt 1 Punkt.
Am Ende der Versuche bestimmt der
Wettkämpfer, an welcher Stelle seine
Punkte angeschrieben werden.

Dosentreffen

Aufgabe: Aus einer bestimmten Di-
stanz sollen 3 Konservendosen mit
TennisMllen heruntergeschossen
werden.
Regel: Ein Treffer zählt nur, wenn die
Dose herunterfä]It.
Bewertung: Durch Setzen. Pro Mann-
schaft 3 Wettkämpfer, jeder hat 3 Ver-
suche, ein gültiger Treffer ählt einen
Punkt.

Kettenwurtbail

Aufgabe: Tischtennisbälle werden mit
KletwerschluBstreifen rundherum ver-
klebt. Mit diesen Klettenwurfbällen
wird auf mit Stoff bespannte Ziel-
scheiben geworfen, die auf einem
Sessel stehen. Das Werfen erfolgt in
drei Schwierigkeitsgraden: stehend,
knieend, liegend (Bauchlage).
Regel: Tretter ählt nur, wenn der Ball
an der Zielscheibe kleben bleibt. Kein
Übertreten der Markierung.
Bewertung: Durch Setzen. 3 Wett-
kämpfer pro Mannschaft, jeder Wett-
kämpfer hat 3 Versuche, jeder gültige
Treffer zählt 1 Punkt.

Saalhockey

Aufgabe: Runde Scheiben aus Holz
oder Plastik müssen mit Hilfe eines

l
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Besens in ein Tor befördert werden.
Das Tor besteht aus zwei Sesselbei-
nen.

Regel: Die Scheiben werden in einem
abgegrenzten Gebiet aufgelegt.Das
Tor soll nicht genau gegenüber vom
Abspielpunkt, sondern seitlich ver-
setzt aufgestellt werden. Der Versuch
gilt nur, wenn die Scheibe die Verbin-
dungslinie zwischen den beiden Ses-
selbeinen zur Gänze überschritten
hat.

Bewertung: Durch Setzen. 3 Wett-
kämpfer, ieder hat drei Versuche, je-
des Tor zählt einen Punk.

Sauherumtreiben

Aufgabe: Eine kleine Flasche (Sau)
soll mit Hilfe eines Besenstiels von ei-
ner gut markierten Startlinie aus um
eine Wendemarke herum und wieder
zurück bugsien werden. Der Wett-
kämpfer hält dabei ein Bein zurückge-
spreizt, welches er mit einer Hand er-
faBt, in der anderen hält er den Besen.

Regel: Die "Sau" darf nur mit dem Be-
senstiel berührt werden. Wenn die
"Sau" nach dem ersten Wettkämpfer-
die Startlinie wieder überschritten hat,
darf sie der nächste Spieler mit der
Hand fassen und wieder an die Start-
linie legen.

Bewertung: 3 Wettkämpfer pro Mann-
schaft, Zeitstoppung (Gesamtzeit)

12

oder Rangbestimmung.

Schildkötenwettlauf

Aufgabe: Eine aus Karton ausge-
schnittene "Schildkröte" (ca. 40 cm
lang) wird im oberen Körperdrittel mit
einem Loch versehen, durch das eine
lange Schnur (5-10m) gezogen wird.
diese Schnur wird auf einer Seite an
einem Sessel in ca. 20cm Höhe über
den Boden fest angebunden. Das an-
dere Schnurende hält der Wettkämp-
fer in der Hand. Er sitzt auf einem an-
deren Sessel gegenüber (5-10 m Di-
stanz). Durch geschickte Auf- und
Abbewegungen der Schnur bringt er
die Schildkröte zum
Vonrärtskriechen. Sie soll möglichst
rasch von einer Bodenmarkierung zur
anderen kriechen.
Regel: Das gerade Hinterende der
Schildkröte liegt zunächst an der
Startlinie und muB am Ende des Be-
werbes die Ziellinie zur Gänze über-
schreiten.
3 Wettkämpfer pro Mannschaft. Wenn
der erste seine Schildkr«ite über die
Ziellinie gebracht hat, muB er sie für
den nächsten Wettkämpfer mit der
Hand zur Startlinie zurückbringen.
Bewertung: Zeitstoppung oder Rang-
bestimmung.

Schlapfenkampf

Aufgabe: Die Wettkimpfer stehen mit
gegräitschten Beinen Rücken gegen
Rücken über einem Besenstiel, den

sie mit einer Hand gefaßt haben. ln ei-
niger Entfernung symmetrisch zu bei-
den liegt ein Schlapfen auf dem Bo-
den. Mit der freien Hand muB jeder
der beiden versuchen, den Schlapfen
als erster zu erwischen.
Regel: Wird der Schlapfen von beiden
gleichzeitig gefa8t, dann muB von
vorne begonnen werden, bis es zu ei-
ner Entscheidung kommt. Die freie
Hand darf nur zum Schlapfenfassen
benutzt werden, die andere mu8 am
Besenstiel bleiben.
Bewertung: Pro Mannschaft 1 Wett-
kämpfer, Rangwertung.

Str oh h al m -P ap i e ru an s po rt

Aufgabe: Ein kleines Stück Papier,
das am Boden liegt, muB mit einem
Strohhalm angesaugü, um eine Wen-
demarke transportiert und am Aus-
gangspunkt wieder abgelegt werden.
Regel: Wenn das Papier zu Boden
fällt, muB der Wettkämpfer zur Aus-
gangsstellung zurück und neu begin-
nen.
Bewertung: 3 Wettkämpfer pro Mann-
schaft, Zeitstoppung oder Rangbe-
stimmung.

Tischblasedoppel

Aufgabe: Ein oder zurei kleine Tische
bilden das Spielfeld. An jeder Tisch-
seite befindet sich ein Weükämpfer im
Kniestand, Kinn an der Tischkante,
Hände hinter dem Rücken ver-
schränkt.

Je arei Wettkämpfer gehören zur sel-
ben Mannschaft. Sie bewachen ihre in
der Diaonale geteilte Spielfläche.
Ein Tischtennisball, der in die Spiel-
feldmitte gelegt wird, soll nur durch
Blasen über die ieweilige Tischkante
der gegnerischen Mannschaft beför-
dert werden.
Regel: Das Kinn darf nicht über die
Tischkante tischeinwärts geführt wer-
den, sonst Schlechtpunkt. Der Ball
darf nur das Gesicht berühren und nur
geblasen werden.
Nach aryei Toren Seitenwechsel. Bei
Unentschieden nach vier Toren muB
auf ein Tor Unterschied gespielt wer-
den.
Bewertung: Rangwertung, entweder
jeder gegen jeden oder Ausschei-
dungsturnier.

Wedeln

Aufgabe: Ein Tischtennisball muB
durch den Luftzug, der mit einem
Tischtennisschläger ezeugt wird, um
eine Wendemarke zurück zur Startli-
nie getrieben werden. 3 Wettkämpfer
pro Mannschaft.
Regel: Der Ball darf weder mit dem
Schläger, noch mit irgendeinem Kör-
perteil berührt werden, sonst muB der
Wettkämpfer wieder zurück an die
Startlinie. Hat der Tischtennisball die
Startlinie überschritten, darf der näch-
ste wettkämpfer ihn mit der Hand
aufnehmen und an die Startlinie legen,
um dann ebenfalls zu beginnen.
Bewertung: Zeitstoppung, Rangbest.
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Zü n d h ol zs c h ac htelw e itbl ase n

Aufgabe: Auf dem Boden liegend sol-
len die Wettkämpfer eine leere Zünd-
holzschachtel von einer Markierung
aus möglichst weit weg blasen.
Regel: Die Zündholzschachtel liegt mit
ihrer Längsseite an der Markierung.
Das dieser Linie am nächsten lie-
gende Schachteleck ist filr die Wei-
tenmessung zu veruenden. Die Weite
wird in Zentimetern angegeben. Wenn
die Schachtel mit dem Mund berührt
wird, ist der Versuch ungültig.

Bewertung: Jeder Wettkämpfer hat 3
Versuche, die größte Weite zählt.
Es ist wichtig, daß wir uns dessen be-
wußt sind, daß in Spiel und Sport be-
stimmte Verhaltensweisen (FairneB,
Solidarität usw.) ausgebildet werden,
die auch in anderen Lebensberelchen
zum Tragen kommen können. Ob
diese Sozialisationswirkung tatsäch-
lich eintritt, hängt von der Gestaltung
dieser Aktivität ab.

Autorenteam unter der Leitung von
Herrn Prof. Mag. FriX. Rohrer stand.

einen Dichter näher
kennen, der auch in der Schule nicht
totgeschwaegen werden sollte.

Robert Ferguson: lhd Hamsun. Le-
ben gegen den Strom. Biographie.-
München: dN 1992.

Galilei, der Ketzer

Pietro Redondi beschreibt in seinem
Buch Leben und Werk des Galilei.
Auch für den Laien spannend und
sehr informativ werden verschieden
Themen abgehandelt (2. B. Dunkles
Licht, Der Streit um die Eucharistie,
Theater im Schatten). Dokumente,
ausführliche Anmerkungen und ein
Personenregister runden die Biogra-
phie'ab.

Pietro Rdondi: Galilei, der Kefuer.
München: dN 1991.

Du und das Leben

Es wird eine höchst Anregende Ein-
führung in zentrale Fragen der mo-
dernen Biologie geboten. Karl von
Frischs Stardardwerk gibt vielfältige
Antworten auf die Frage: Was ist das
Leben?
Dieses Buch kann auch von interes-
sierten Schülern der Oberstufe mit
Gewinn gelesen werden.

Kad von Frisch: Du und das Leben.
Einführung in die mderne Biologie.-
München: dü 1991.

Fünf Pflanzen verändern die
Welt

Henry Hobhouse beschreibt in sei-
nem Buch die historische Bedeutung
von Chinarinde, Zucker, Tee, Baum-
wolle und Kartoffel. Das Buch bietet
vor allem dem Geschichtelehrer viel
Material für interessante Längs-
schnitte.
Auch der interessierte Laie wird mit
dem Buch viel Freude haben.

Henry Hobhouse: Fünf Ptlanzen ver-
ändern die Welt. München: dtv-Kett-
Cotta 1992.

PharaosVolk

Die Geschichte Agyptens ist bei den
Schülern - nach den Dinosauriern -
eine der beliebtesten. Der Alltag der
kleinen Leute in Agyptens ktassischer
Zeit wird als Iebendiges, aus ver-
schiedenen Quellen gezeichnetes
Kulturbild gezeichnet.

Thomas G.H. James: Pharaos Volk.
Leben im alten Arypten.- München:
dtv 1991.

Der Räuber Hoaenplotz

Vergessen wir nicht auf die Kleinen!
Die weltberühmte Geschichte rund
um die gestohlene Kaffemühle sollte
in keiner Volksschule fehlen.
Otrried PreuBler: Der Räuber Hoaen-
plotr.- München: dtv junior 1991.

Zukunftsweisende Lernprinzi-
pien

Gerhard Hofers Buch "Erlebnis Mit-
welt" teilt grundlegende Gedanken,
pädagogische Modelle, pra:<isorien-
tierte Anregungen, Übungen und
Spiele zur Umsetzung einer freieren
Pädagogik mit. Wesentliche Ziele:
ökologisches vernetzendes Denken
(Umwelt), sinnliches und soziales Er-
fahren (Frieden), spielerisches und
schöpferisches Handeln (Kreativitä0.
Diese drei Ziele stellen ein integratives
Modell für die Praxis dar; der Autor
bezeichnet es als "Dreiklang des Men-
schen in seiner Umwelt".

74

Neben seinem originellen lnhalt, der
mit Thesen, Gedanken und Gedichten
vermittelt wird, bietet das Buch mit
den zahlreichen farbigen Abbildungen
und der gewohnten hpt-Qualität auch
einen bibliophilen GenuB.

Gerhard Hofer: Erlebnis Mitwelt. Neue
Wege in der Umwelterziehung.- Wien-
Stuftgart: hpt 1990.

Knut Hamsun

Ferguesons Biographie ist dem um-
strittenen Dichter gewidmet. Wie in ei-
nem Film sieht man das Leben dieses
"epischen Genies" ablaufen. Man lernt

15



BERUFSORIENTIERUNG GEME!NSCHAFTSVERPFLEGUNG

Berufsorientierung als
Schulprojekt (ll)

Besuch im BIWI

Der Besuch im neuen GeMude der
Berufsinformation der Wiener Wirt-
schaft war ein Höhepunkt des Pro-
jehes.
Den Schülern wurden unterschiedli-
che Möglichkeiten angeboten, lhre
Neigungen und Berufsinteressen her-
auszufinden.

lnteressenstest am
Computer

Zunächst nahmen die Schüler ihren
Platz am Computer ein, um in einem
speziellen lnteressentest ihre Berufs-
neigungen herauszufinden. Jeder
Schüler erhielt nach Fertigstellung des
Test seinen persönlichen Computer-
ausdruck, in dem die den lnteressen
entsprechenden Berufe der Reihen-
folge nach aufgelistet waren.

Nähere lnformationen

Nun konnten die Schüler nähere ln-
formationen zu ihren ldealberufen
einholen: ln der Vldeothek wurden
!nformationsfilme entlehnt, die mit
Kopfhörer auf einem jeweils eigenen
Bildschirm aufmerksam verfolgrt wur-
den. ln der Bibliothek gab es zahlrei-
che Unterlagen, von denen man sich
auch Kopien anfertigen lasse konnte.
Zuletä bestand auch die Möglichkeit,
die eigene Handgeschicklichkeit zu
testen.
Die Schüler waren durchwegs begei-
stert, einige gingen sogar wenige
Tage später nochmals allein oder mit
ihren Eltern ins BlWl, um sich weitere
Informationen zu holen.
Auch Schulen aus den Bundesländern
sollten - beispielsweise im Rahmen ei-
ner'Wien-Woche" - einen Besuch im
BIW einplanen.

Mag.Walter Hanreich
BRG 23, Anton Krieger Gasse.

Fa. ESKIMO.IGLO
Zentraler Verkauf: Paset-
tistraße 76
1200 Wien
Tel. O222l3s 71 94

Als Nachspeise: Eskimo-Eis

Am BRG 23, Anton Krieger Gasse,
gibt es nun schon das dritte Jahr ein-
mal pro Woche Eskimo-Eis als Nach-
speise. Egal ob Sommer oder Winter,
Eis ist nach wie vor die Lieblingsnach-
speise der Kinder.
Durch seine besondere Flexibilität
(man nimmt gerade soviel Eis aus der
Tiefkühltruhe, wie benötigt wirö istEis auch 

' ein vergleichsraieise
kostengünstiges Dessert.

Neue Sorten bei Eskimo

Natürlich sind Eskimos l(assiker
immer noch sehr beliebt bei den
Schülern. Man ist aber auch stetio
bemüht, neues Eis für die Kinder zü
entwickeln:
Neppomuk, der Nasenbär der öster-
reichischen Popgruppe EAV, kann
jetzt als fruchtig-frisches Erdbeer- und
Zitroneneis am Stiel geschleckt wer-
den. Die_poppige Verpackung wurde
von der EAV entworfen.

Der bewährte Vanille'Cornetto ist
jetzt noch cremiger und heiBt Cor-
netto Classico.
Neu ist auch die Ttite Joghurt..Fresh
Weichsel-Joghurt: Aucli in Osterr-
reich immer beliebter ist die im Ge-
sunheitstrend liegende Eissorte
"Joghurt", ietzt mit Weichselstückchen
und feiner Kirschsauce.
Drachenschwanz (Himbeer-, Limo-
nen- und Ananaseis) und Spirello in
den bewährten Sorten Erdbeer, Zi-
trone und Ananas werden den Schü-
lern genauso Freude bereiten.
Neuigkeiten gibt es auch von Carte
D'Or zu berichten: Bei der Sorte Ed-
beer wurde beispielsweise ein neuer
Eruchtigkeitsrekord aufgestellt. Das
Produk enthält fast zurHälfte reines
Erdbeermark und Erdbeerstückchen
(aus eigenem Vertragsanbau im
Marchfeld).
Das sind aber längst nicht alle Neu-
heiten, die Eskimo dieses Jahr her-
ausgebracht hat.

Lassen Sie sich einfach ein Prosoek
zuschicken und die Kinder weiden
sich mindestens einmal in der Woche
auf das Mittagessen freuen, bei dem
es eine köstliche und gleichzeitig ge-
sunde Nachspeise gibt.

Norbert Netsch
(Anzeige)



BESSERE LUFT

T
Bessere Luft für unsere
Kinder:
BIOCOMFORT

Schüler verbringen den halben Tag
in der Schule; im Rahmen der Nach-
mittagsbetreuung müsssen viele Kin-
der sogar bis zum Abend in der
Schule ausharren.

Es ist also naheliegend, daB wir für
eine möglichst gute Luftqualität in den
Klassenräumen sorgen sollten.

Dramatischer Anstieo der
Atemwe g s erkra n ku n-g en

Asthmatiker und Allergiker sind in
Schülerkreisen keine Seltenheit mehr.
Unsere Kinder kommen mit der immer
schlechter werdenden Luft nicht zu-
recht.

Genauso sollten auch Lehrer unter
möglichst günstigen Voraussetzungen
in Klassenräumen und Kon-ferenz-
zimmern arbeiten können. Gerade ein
Beruf, bei dem man viel sprechen
mu8, sollte unter klimatisch einwand-
freien Bedingungen ausgeübt werden.

ln der Heizperiode ist die Luft in den
Klassenräumen meist viel zu trocken.

Wissenschaftliche Untersu-
chung: Biocomfort hilft

An der Universität Klagenfurt wurde
unter Leitung von Univ.-Prof. Dr. Adolf
Fritz 1985 eine Untersuchung der
Luftqualität durchgeführt.
Bei geöffnetem Fester zeigte sich
nach Einsatz eines BIOCOMFORT
Luftwäschers bereits ein deutlich ge-
ringerer Staub- und Pollengehalt in
der Luft. Natürlich tritt bei geöffnetem
Fenster noch ein Vermischungseffekt
ein; bei geschlossenem Fenster
wurde in einem 60 Quadratmeter
groBem Raum bereits nach zwei
Stunden völlig Pollenfreiheit gemes-
sen. Auch der Staubgehalt wurde auf
spärliche Reste sehr kleiner Staubpar-
tikelchen reduziert.
lm Gutachten der Universität Klagen-
furt wird dem BIOCOMFORT Luftwä-
scher eine hohe Leistungsfähigkeit
zur Reinigung der Luft von Staub und
Pollen attestiert.
Die Gesundheit unserer Kinder sollte
uns das geringe Geld wert sein, daB
ein Luftwäscher kostet.

Weitere lnformationen:
Fa. BIOCOMFORT.
Lützowgasse 14,1141
WIEN. Tel. 94 22 65.
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BEACHTEN SIE BITTE IN DIESEM HEFT DIE PROSPEKTBEILAGE DER
FIRMA CI.UB MENÜ SERVICE

Henneberggasse 6, 1 030 !I/!EN, T ea. 797 41 1 DW 904
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